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tıge Ausformung und einen besonders
Aktualisierende ede über prophetische weitreichenden relig1ıösen FEinflu{fs erlangt.ndung, Aufgaben und Zukunftspro-

bedart DEeu der UOrientierung Manchen Kreisen des nachexilischen Is-
den biblischen Texten. Groß, Proftessor rael galt die rophetie als kostbarster und

Ites JTestament iın Tübingen, gibt einen unverzichtbarer (daher, SOWeIlt eschatolo-
sehr kompetenten, dichten und nüchternen 21ISC gedacht wurde, auch der EndzeitÜberblick (1) ZUT Vieltalt der Bezeichnungen ktiver) Garant der Führung des (Gottes-prophetischer Phänomene beziehungsweise volkes Urc YHWH selbst. Eın israeliti-Gruppen (2), ZUT Rolle der Propheten ın der
Gesellschaft Altisraels, sonders der Schrift- sches Gottesbild und eine Gestalt der
propheten, SOWIl1e (3) ihrer politischen Bot-
schaft In Israel, ihrem Scheitern und dem YHWH-Religion ohne prophetische Pra-

gUNg können WIT heute aum ıIn UmrissenWeiterleben der Deutung der Propheten- konkret rekonstruileren. Durch das Fruh-bücher. könnte die Vielschichtigkeit des
Prophetenbildes ZU Überdenken des brei- judentum vermiüttelt, rlebte die Prophetie
ten Spektrums TC)  er Strömungen ANT! 1ın gewandelter Gestalt eine kurze ute 1mM
CN Das Beispiel der Sozialkritik des Amos Urchristentum un! fand seitdem bıs heute
(4) illustriert die edeutung der Unterschei- ıIn der TC VOTL em In Zeıten ra|  alerdung zwiıischen der NntenduOonNn der ursprüngli- Umbrüche starke Beachtung, lange aberchen Verkündigung Gericht) und der
schriftlichen Sammlung als gefährlicher Er- Propheten Israel tatsaächlich auftraten,
innerung und ‚ukunftsprogramm. ak- ihre nıcht lediglich ach theoreti-
tion) schen orgaben lıterarısch iInszenılert WUulI-

den, rlebte die altısraelitische esell-
SC die rophetie völlig ec alsDer Prophet steht Von Fall Fall In höchst ambivalente TO Davon soll 1mMmittelbarer, UrCc. Amtsinhaber nicht VelI- folgenden In Kurze und starker Auswahlmuittelter, UrcCc inNaltlıche Vorgaben der die Rede sSeIN.Tradition kaum kontrollierbarer Bezie-

hung ZUT Gottheit; annner autorıta-
tıv Nnnovatiıonen anstofßen oder Weilisun- Terminologıte: Wen hbezeichnen Wr als

Propheten?SCH erteilen; VOT em aber: UrC ihn
kann die Gottheit unprovoziert, aufßerhalb Bereıts die Septuaginta, deren Sprachgebrauch

WITr zumeist folgen, vereinheitlicht für ihre grıe-kultisch-ritueller Vollzüge, ohne age chischen Leser die ditferenzierte erminologie des
hebräischen Alten Testaments. Einerseits en-(Z. UrCcC. Priester), AaQus eigener Inıtatıve

un! insofern unvorhergesehen hohe det die Septuaginta das WortHS,das In der
profanen TaZzıta! (meist In kultischem OntexX:'Funktionsträger der Gesellschaft, VOT
den Offentlıchen erkuünder, den Deuter, meınt,allem den König, Israel aber auch das für drei hebräische Termin: nabı(’): der GerufeneVolk ansprechen. Dhiese relig1ös-gesell- bzw. Berufene, uch 1m emmnınumM gebraucht;SCHa:  1C. Rolle WaäarTr auch der nordwest- hözä, das uch aramaäiısche exte bezeugen, un!

semitischen Umwelt sraels bekannt, Is- rö/’ä, es 1m Deutschen UrC. Seher wiederge-
rael wußfte VON Propheten anderen geben. Andererseits sagt die Septuaginta zehnmal

verdeutlichend WEVÖOTPOQWNTNS: Falschprophet,Staaten und VONn Propheten anderer GOöt- der hebräische lext einfaches abı hat, und
ter 1mM eigenen Bereich I dhe YHWH-Pro- deutet d. da{is und das halt sich bis heute
phetie hat ıIn Israel ıne besonders vielfäl- UrC. NDOOTTTS zunehmend als pOsI1t1V werten-
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Propheten und Prophetie im Alten Testament 

Aktualisierende Rede über prophetische 
Sendung, Aufgaben und Zukunftspro­
gramme bedarf stets neu der Orientierung an 
den biblischen Texten. W. Groß, Professor 
für Altes Testament in Tübingen, gibt einen 
sehr kompetenten, dichten und nüchternen 
Überblick (1) zur Vielfalt der Bezeichnungen 
prophetischer Phänomene beziehungsweise 
Gruppen (2), zur Rolle der Propheten in der 
Gesellschaft Altisraels, besonders der Schrift­
propheten, sowie (3) zu ihrer politischen Bot­
schaft in Israel, ihrem Scheitern und dem 
Weiterleben in der Deutung der Propheten­
bücher. So könnte die Vielschichtigkeit des 
Prophetenbildes zum Überdenken des brei­
ten Spektrums kirchlicher Strömungen anre­
gen. Das Beispiel der Sozialkritik des Amos 
(4) illustriert die Bedeutung der Unterschei­
dung zwischen der Intention der ursprüngli­
chen Verkündigung (Gericht) und der 
schriftlichen Sammlung als gefährlicher Er­
innerung und Zukunftsprogramm. (Redak­
tion) 

Der Prophet steht von Fall zu Fall in un­
mittelbarer, durch Amtsinhaber nicht ver­
mittelter, durch inhaltliche Vorgaben der 
Tradition kaum kontrollierbarer Bezie­
hung zur Gottheit; er kann daher autorita­
tiv Innovationen anstoßen oder Weisun­
gen erteilen; vor allem aber: durch ihn 
kann die Gottheit unprovoziert, außerhalb 
kultisch-ritueller Vollzüge, ohne Anfrage 
(z. B. durch Priester), aus eigener Initiative 
und insofern unvorhergesehen hohe 
Funktionsträger der Gesellschaft, vor 
allem den König, in Israel aber auch das 
Volk ansprechen. Diese religiös-gesell­
schaftliche Rolle war auch der nordwest­
semitischen Umwelt Israels bekannt, Is­
rael wußte von Propheten in anderen 
Staaten und von Propheten anderer Göt­
ter im eigenen Bereich. Die YHWH-Pro­
phetie hat in Israel eine besonders vielfäl­

tige Ausformung und einen besonders 
weitreichenden religiösen Einfluß erlangt. 
Manchen Kreisen des nachexilischen Is­
rael galt die Prophetie als kostbarster und 
unverzichtbarer (daher, soweit eschatolo­
gisch gedacht wurde, auch in der Endzeit 
aktiver) Garant der Führung des Gottes­
volkes durch YHWH selbst. Ein israeliti­
sches Gottesbild und eine Gestalt der 
YHWH-Religion ohne prophetische Prä­
gung können wir heute kaum in Umrissen 
konkret rekonstruieren. Durch das Früh­
judentum vermittelt, erlebte die Prophetie 
in gewandelter Gestalt eine kurze Blüte im 
Urchristentum und fand seitdem bis heute 
in der Kirche vor allem in Zeiten radikaler 
Umbrüche starke Beachtung. Solange aber 
Propheten in Israel tatsächlich auftraten, 
ihre Auftritte nicht lediglich nach theoreti­
schen Vorgaben literarisch inszeniert wur­
den, erlebte die altisraelitische Gesell­
schaft die Prophetie völlig zu Recht als 
höchst ambivalente Größe. Davon soll im 
folgenden in Kürze und starker Auswahl 
die Rede sein. 

1. Terminologie: Wen bezeichnen wir als 
Propheten? 

Bereits die Septuaginta, deren Sprachgebrauch 
wir zumeist folgen, vereinheitlicht für ihre grie­
chischen Leser die differenzierte Terminologie des 
hebräischen Alten Testaments. Einerseits verwen­
det die Septuaginta das Wort 1TP0'P"'T"~, das in der 
profanen Gräzität (meist in kultischem Kontext) 
den öffentlichen Verkünder, den Deuter, meint, 
für drei hebräische Termini: nabI('): der Gerufene 
bzw. Berufene, auch im Femininum gebraucht; 
b5za, das auch aramäische Texte bezeugen, und 
rö'a, beides im Deutschen durch Seher wiederge­
geben. Andererseits sagt die Septuaginta zehnrnal 
verdeutlichend ljleOOO1TPO'P"'T1"]~: Falschprophet, 
wo der hebräische Text einfaches Nabi hat, und 
deutet so an, daß (und das hält sich bis heute 
durch) 1TP0'P"'T1"]~ zunehmend als positiv werten­
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der lTermmus empfunden wird, während das He- Formulierung: Nabı, zurück. Dagegen insıstiert
bräische abı wertungsfrei, der ‚omplexen Rea- V .15 YHWH hat mich hınter der Kleimmehherde
1ta' entsprechend, uch für die prophetischen weggeholt, und YHWH hat mır gesagt: Geh, PTO-
Gegner der kanonischen Propheten der auch phezeie/tritt als Nabı hın meiınem 'olk Israel! Amos
die Propheten anderer er innerhalb und lehnt Iso die nrede Nabi( und Seher) ab, die
aufßerhalb sraels gebraucht. Im hebräischenen nach Uuswels der UOpposition V.14 als erufs-
Testament überwiegt bel weıtem das Wort Nabi; bezeichnung bzw. als Bezeichnung einer kontinu-

wird mıt ro (1 Sam 9,9) und mıt hözä (2 Koön lerliıchen und, w1e Amaz]a ın V IS andeuter, eiıner
17.43: indirekt uch Am 7/,12.14) gleichgesetzt, Unterhalt verschaffenden atıgkeıt verste. bean-
uch zwiıischen ro und hözä wird nıcht deutlich sprucht aber ın gleichem Atemzug, 1 Auftrag
unterschieden (vgl. Jes [ hese drei Bezeich- als abı sprechen. uch gebrauchen
NUuNngen mogen divergierende historische Wur- Amos und esa]Ja Redegattungen un! Formeln, die
eln aben, ın der Konı1gszeıt och funktionie- VO)  - den anderen Schriftpropheten und VO:  — übri-
rende Bedeutungsunterschiede können N1C! SCnH Nebiim vertraut Sind.
nachgewlesen werden!.

och verwirrender als die Terminologie
Wenn eute ın kirchlichen okumenten der ıIn ist die Vielgestaltigkeit der Phänomene,theologischem bzw. lıturgischem Kontext VO:  — die dadurch bezeichnet werden: (a) diePropheten die ede ist, sind VOT em die SUBE-
nannten Schriftpropheten gemeınt. Von diesen Prophetengruppen; sozlal verächtli-
ber weılst Amos die Bezeichnung abı zurück, che Ekstatiker Landheiligtümern
JesaJa nenn! sich nıemals abı un! wird 1IUT In (1 Sam „—13; 19,18—-24); Nabisöhne /
den Jesaja-Legenden Jes 36—39 abı genannt, ın {1-
Jes un IN-Jes fehlt das Wort SanZ. Unser Sprach- chüler: Angehörige VO  - Prophetengenos-

senschaften, die sich ıIn rmlichen Lebens-gebrauch deckt sich ISO cht mıt dem uNseiIel

Quellen. Der Sachverhalt istj noch kompli- verhältnissen einen Leiter wWI1e Flisa
zierter. Während das (nord)westsemitische erb scharen Kön 2,1-18; „1—-7.38—41; 6,1—7);
NB’, VO:  - dem abı gebildet ist, 1 Hebräischen 400 Nebiim, die der Öönig VO  — Israel
nıicht (mehr) gebraucht wird, hat das ebräische
VO Substantiv abı eın denomiıniertes erb N B' seinem Hof halt un! befragt (1 Kon 22); (b)
1m N- und 1m D-Stamm gebildet, das „prophe- „die Nebim”, dıe genannt
tisch reden, prophezeien” Uun! ‚als abı auftre- werden, die 100 YHWH-Propheten,
ten/sich benehmen“ edeute| Amaz]a, der Prie- die UObad)a aus der großen Prophetenver-
ster VO:  — Bet-El, befiehlt Am dem Amos: folgung unter Isebel gerettet hat (1 KoönSeher [hözä], geh flüchte dıch In das Land Juda und 18
dort dein Brot und T1 dort als 'abı auf/prophezeie '; dıe YHWH-Propheten, dıie ach
dort INB’-N]! In Bet-El1 aber darfst du NIC| weıterhıin Kon 17,13 als Umkehrpropheten Israel
als 'abı auftreten/prophezeien [NB’-N]! Amaz]a Oord- und Juda vergeblich aufforderten, nach
net somıt dem Seher: hözä das Prophezeien bzw. der ora eben; die gegnerischenAls-Nabi-Auftreten: NB’-N Wenn U:  — Amos
ın /,14 antwortet: Nıcht ein 'abhı hın ich, und NIC| YHWH-Propheten der Falschpropheten-
ein Nabisohn/schüler hın ich, sondern ein Rınderhuirt polemiken (Jer „9—32; H7 „1—16; Mı
hın ıch und ein Maulbeerfeigenritzer, könnte dies 3.5—8); die YHWH-Propheten, die
ZWAäTl, wıe meist ANSCHOMUNECN, deuten, da{fß ach Sach 13,2-—6 samıt ihrem Geilst der Un-
Amos den 1ıte Seher akzeptiert und 1IUT den Titel reinheit AUs dem Land vertilgen wird; (C)Nabi, diesen daher VON jenem unterscheidend, ab-
lehnt. ber dieses Verständnis widerspricht dem einzeln auftretende Propheten VO  — uıunter-

schiedlichem sozlalem Status und Einfluf,Duktus des extes, denn (1) Amos bestätigt die
Bezeichnung Seher für sich nıcht, deutet somuıt WIe (Gad und Natan Hof Davıds, iJa
uch keinen Unterschied zwiıschen Seher un!
abıi d (2) eklamiert für sich In V.15 die Tätıg-

VO  —; Silo, Elıa, 1C ben Jımla, Hanana,
der Gegner des Jeremia, die rophetinkeıt des NB’-N, die Amazja ihm V.12 verbietet;

(3) er entspricht dem Seher Von M 2 der abı aus der Neustadt ıIn Jerusalem, der
VOomn V.14: Amos welst die Nre! Seher, ın selner abı w1ıe Mose, den YHW jeweils S«1I1-

ers hılson, Prophecy and soclety ancıent Israel Philadelphia 1984, un! Petersen,
The roles of Israel’s prophets (JSU 1981
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der Terminus empfunden wird, während das He.­
bräische Nabi wertungsfrei, der komplexen Rea­
lität entsprechend, auch für die prophetischen 
Gegner der kanonischen Propheten oder auch für 
die Propheten anderer Götter innerhalb und 
außerhalb Israels gebraucht. Im hebräischen Alten 
Testament überwiegt bei weitem das Wort Nabi; 
es wird mit rö'a (1 Sam 9,9) und mit b5za (2 Kön 
17,13; indirekt auch Am 7,12.14) gleichgesetzt, 
auch zwischen rö'a und b5za wird nicht deutlich 
unterschieden (vgl. Jes 30,10). Diese drei Bezeich­
nungen mögen divergierende historische Wur­
zeln haben, in der Königszeit noch funktionie­
rende Bedeutungsunterschiede können nicht 
nachgewiesen werden l . 

Wenn heute in kirchlichen Dokumenten oder in 
theologischem bzw. liturgischem Kontext von 
Propheten die Rede ist, sind vor allem die soge.­
nannten Schriftpropheten gemeint. Von diesen 
aber weist Amos die Bezeichnung Nabi zurück, 
Jesaja nennt sich niemals Nabi und wird nur in 
den Jesaja-Legenden Jes 36-39 Nabi genannt, in 11­
Jes und III-Jes fehlt das Wort ganz. Unser Sprach­
gebrauch deckt sich also nicht mit dem unserer 
Quellen. Der Sachverhalt ist sogar noch kompli­
zierter. Während das (nord)westsemitische Verb 
NB', von dem Nabi gebildet ist, im Hebräischen 
nicht (mehr) gebraucht wird, hat das Hebräische 
vom Substantiv Nabi ein denominiertes Verb NB' 
im N- und im tD-Stamm gebildet, das "prophe­
tisch reden, prophezeien" und "als Nabi auftre­
ten/sich benehmen" bedeutet. Amazja, der Prie.­
ster von Bet-EI, befiehlt Am 7,12.13 dem Amos: 
Seher [bözdJ, geh flüchte dich in das Land Juda und iß 
dort dein Brot und tritt dort als Nabi auf/prophezeie 
dort [NB'-NJ! In Bet-EI aber darfst du nicht weiterhin 
als Nabi auftreten/prophezeien [NB'-NJ! Amazja ord­
net somit dem Seher: b5za das Prophezeien bzw. 
Als-Nabi-Auftreten: NB'-N zu. Wenn nun Amos 
in 7,14 antwortet: Nicht ein Nabi bin ich, und nicht 
ein Nabisohn/schüler bin ich, sondern ein Rinderhirt 
bin ich und ein Maulbeerfeigenritzer, so könnte dies 
zwar, wie meist angenommen, bedeuten, daß 
Amos den Titel Seher akzeptiert und nur den Titel 
Nabi, diesen daher von jenem unterscheidend, ab­
lehnt. Aber dieses Verständnis widerspricht dem 
Duktus des Textes, denn (1) Amos bestätigt die 
Bezeichnung Seher für sich nicht, 3eutet somit 
auch keinen Unterschied zwischen Seher und 
Nabi an; (2) er reklamiert für sich in V.15 die Tätig­
keit des NB'-N, die Amazja ihm in V.12 verbietet; 
(3) daher entspricht dem Seher von V.12 der Nabi 
von V.14: Amos weist die Anrede Seher, in seiner 

Formulierung: Nabi, zurück. Dagegen insistiert er 
in V.15: YHWH hat mich hinter der Kleinviehherde 
weggeholt, und YHWH hat zu mir gesagt: Geh, pro­
phezeie/tritt als Nabi hin zu meinem Volk Israel! Amos 
lehnt also die Anrede Nabi( und Seher) ab, die er 
nach Ausweis der Opposition in V.14 als Berufs­
bezeichnung bzw. als Bezeichnung einer kontinu­
ierlichen und, wie Amazja in V.12 andeutet, einer 
Unterhalt verschaffenden Tätigkeit versteht, bean­
sprucht aber in gleichem Atemzug, im Auftrag 
YHWHs als Nabi zu sprechen. Auch gebrauchen 
Amos und Jesaja Redegattungen und Formeln, die 
von den anderen Schriftpropheten und von übri­
gen Nebiim vertraut sind. 

Noch verwirrender als die Terminologie 
ist die Vielgestaltigkeit der Phänomene, 
die dadurch bezeichnet werden: (a) die 
Prophetengruppen; z. B. sozial verächtli­
che Ekstatiker an Landheiligtümern 
(1 Sam 10,5-13; 19,18-24); Nabisöhne/ 
schüler: Angehörige von Prophetengenos­
senschaften, die sich in ärmlichen Lebens­
verhältnissen um einen Leiter wie EliSa 
scharen (2 Kön 2,1-18; 4,1-7.38-41; 6,1-7); 
400 Nebiim, die der König von Israel an 
seinem Hof hält und befragt (1 Kön 22); (b) 
"die Nebiim", die stets kollektiv genannt 
werden, z. B. die 100 YHWH-Propheten, 
die Obadja aus der großen Prophetenver­
folgung unter Isebel gerettet hat (1 Kön 
18,13); die YHWH-Propheten, die nach 
1 Kön 17,13 als Umkehrpropheten Israel 
und Juda vergeblich aufforderten, nach 
der Tora zu leben; die gegnerischen 
YHWH-Propheten der Falschpropheten­
polemiken (Jer 23,9-32; Ez 13,1-16; Mi 
3,5-8); die YHWH-Propheten, die YHWH 
nach Sach 13,2-6 samt ihrem Geist der Un­
reinheit aus dem Land vertilgen wird; (c) 
einzeln auftretende Propheten von unter­
schiedlichem sozialem Status und Einfluß, 
wie Gad und Natan arn Hof Davids, Ahija 
von Silo, Elia, Micha ben Jirnla, Hananja, 
der Gegner des Jeremia, die Prophetin 
Hulda aus der Neustadt in Jerusalem, der 
Nabi wie Mose, den YHWH jeweils sen-

Anders z. B. R. R. Wilson, Prophecy and society in ancient Israel. Philadelphia 1984, und D. L. Petersen, 
The roles of Israel's prophets (JSOTS 17). Sheffield 1981. 
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den wird ,und die untereinan- Önig Schliefßlich sollen die enNn-
der sehr verschiedenartigen Schriftpro- losen Schreibtischpropheten (Redaktoren
pheten. -  . werden, die Namen
Es gab Propheten, die Zentrum der und mıit der Autorität oroßer Schriftpro-
Macht, am Hof wirkten oder doch, W pheten ebenfalls die prophetischen For-
auch muıt mangelndem Erfolg, dort OT meln gebrauchten, Worte Ich
en (Jesaja, Jeremia), Kultpropheten, verfafßten und SO ursprüngliche Prophe-
die Tempel arbeiteten und dort bei der enworte gelegentlich bis ennt-
Eroberung Jerusalems Z  au  en muıt den €e1! umdeuteten.
Priestern erschlagen wurden, Propheten, Innerhalb der Personen und Personen-die eher Rahmen eıiner Exilsgemeinde
Autorität ausuübten (Ezechiel), oder solche, .PPCNH, auf die das Alte Testament die

Prophetenterminologie anwendet, oibtdie sich Ööffentlich das HANZE Volk Z Ur die gröfßten nterschiede, SOT-wandten Amos, Jesaja) Von allen ET Wi dern auch Verwerfungen und SCtete s1e auf Anfrage oder SP Fronten. Da die alttestamentlichen lextetan ch-Rede sprachen“; ihre auf Grund ihrer hiterarisch-theologischenWorte sind häufig zukunftsbezogen; INan-
chen ute I  an auch Heil- und andere Eigenart und olge eiInes bewulßft

wählenden und stark verändernden Über-underkräfte (Elia, Elisa). Man konnte lieferungsprozesses kaum StorıschePropheten ın aufßenpolitischen und IM- ückschlüsse auf Clie acnlıche gesell-Litärischen Angelegenheiten, VOT dem schaftliche Rolle und den politischen Ein-Krieg und Krieg, beielund
Von Propheten zulassen, sollte jeweilsAlltagssorgen befragen, Propheten leiste- sehr werden, Wäas mıt dem

ten Fürbitte öffentlichen und privaten Wort rop! gemeıint ist.otlagen, versahen wahrscheinlich Funk-
tionen Tempelkult. opheten übten Prophetenrolle(n): Die ropheten ın derungefragt Sozialkrıtik, erteilten aufßenpo- altisraelıitischen Gesellschaftlitische Weisungen, sprachen
sCNH em! Olker, Gerichts- und He:  n Die 1e der Rollenerwartungen, die
ankündigungen das eigene Volk, sich auf Propheten richten konnten,
stifteten ZUMm Stur:  N einer lJegitimen Dyna wurde soeben angedeutet. Im folgenden
sthe Nordreich und weckten ach nicht darum gehen, dieender
dem Hoffnung auf Erneuerung des Propheten verschiedenen Entwick-

”  2 Dies ıst nachalttestamentlicher Zeit, bei Johannes dem 'aufer und Jesus Von azareth, die von ihren
eitgenosse: Propheten wahrgenommen wurden, und bei den neutes:;  entlichen opheten D  n
mehr bezeu Der Seher Von OS allerdings, der orte Prophetie 'e]| 1,3) und die
enformel gebraucht 2,1), spricht 2.1-21 des erhöhten Christ!  E Hıer wirken freili|
andere Gattungen, wıe möglicherweise der Himmelsbrief, eın, welche die alttestamentlichen Pro-
pheten nicht nutzten. die ypothesen über christliche „Propheten”, die esus-Worte bilde-
ten, Ich Jesu sprachen tverständnis ist unbekannt), hier verwiesen werden.

dazu orNng, Sayings of the Kısen Jesus. Christian Prophecy the Synoptic radıtıon. Cam-
ridge 1982. Ein andel prophetischer edefiformen ist bereits onistischenGest  ‚werk ZU be-
obachten. 7u den jüdischen Propheten, die, entgegen der Tradition Von der angeblich prophetenlosen
Zeit, der ausgehenden 'er10X des zwelıten empe! und spezie! ZUT Zeit Jesu auftraten, vgl
orsley Hanson, Bandiıts, P}  S, and Messijahs. Popular Movements the Time of Jesus.
neapolis/ Minnesota 1985, „Gibt denn keinen mehr unter den opheten?” Zum
Fortgang der alttestamentlichen Prophetie frühjü  erZeitge Erforschung des Alten Te-
staments und des antıkenen! Frankfurt 1 Dautzenberg, Urchristliche Prophetie.
Ihre Erforschung, ihre oraussetzungen Judentum und ihre ersten orintherbriel
(BWANI 104  — tuttgi 197'  R
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den wird (Dtn 18,18), und die untereinan­
der sehr verschiedenartigen Schriftpro­
pheten. 
Es gab Propheten, die im Zentrum der 
Macht, am Hof wirkten oder doch, wenn 
auch mit mangelndem Erfolg, dort Gehör 
fanden (Jesaja, Jeremia), Kultpropheten, 
die am Tempel arbeiteten und dort bei der 
Eroberung Jerusalems zusammen mit den 
Priestern erschlagen wurden, Propheten, 
die eher im Rahmen einer Exilsgemeinde 
Autorität ausübten (Ezechiel), oder solche, 
die sich öffentlich an das ganze Volk 
wandten (Amos, Jesaja). Von allen erwar­
tete man, daß sie auf Anfrage oder spon­
tan in Ich-Rede YHWHs sprachen2; ihre 
Worte sind häufig zukunftsbezogen; man­
chen traute man auch Heil- und andere 
Wunderkräfte zu (Elia, EliSa). Man konnte 
Propheten in außenpolitischen und mi­
litärischen Angelegenheiten, vor dem 
Krieg und im Krieg, bei Krankheit und in 
Alltagssorgen befragen, Propheten leiste­
ten Fürbitte in öffentlichen und privaten 
Notlagen, versahen wahrscheinlich Funk­
tionen im Tempelkult. Propheten übten 
ungefragt Sozialkritik, erteilten außenpo­
litische Weisungen, sprachen Orakel ge­
gen fremde Völker, Gerichts- und Heils­
ankündigungen gegen das eigene Volk, 
stifteten zum Sturz einer legitimen Dyna­
stie im Nordreich an und weckten nach 
dem Exil Hoffnung auf Erneuerung des 

Königtums. Schließlich sollen die namen­
losen Schreibtischpropheten (Redaktoren) 
nicht vergessen werden, die im Namen 
und mit der Autorität großer Schriftpro­
pheten ebenfalls die prophetischen For­
meln gebrauchten, Worte im Ich YHWHs 
verfaßten und so ursprüngliche Prophe­
tenworte gelegentlich bis zur Unkennt­
lichkeit umdeuteten. 

Innerhalb der Personen und Personen­
gruppen, auf die das Alte Testament die 
Prophetenterminologie anwendet, gibt es 
nicht nur die größten Unterschiede, son­
dern auch Verwerfungen und scharfe 
Fronten. Da die alttestamentlichen Texte 
auf Grund ihrer literarisch-theologischen 
Eigenart und infolge eines bewußt aus­
wählenden und stark verändernden Über­
lieferungsprozesses kaum historische 
Rückschlüsse auf die tatsächliche gesell­
schaftliche Rolle und den politischen Ein­
fluß von Propheten zulassen, sollte jeweils 
sehr genau gesagt werden, was mit dem 
Wort Prophet gemeint ist. 

2. Prophetenrolle(n): Die Propheten in der 
altisraelitischen Gesellschaft 

Die Vielzahl der Rollenerwartungen, die 
sich auf Propheten richten konnten, 
wurde soeben angedeutet. Im folgenden 
kann es nicht darum gehen, die Rollen der 
Propheten in verschiedenen Entwick-

2 Dies ist in nachalttestamentlicher Zeit, bei Johannes dem Täufer und Jesus von Nazareth, die von ihren 
Zeitgenossen als Propheten wahrgenommen wurden, und bei den neutestamentlichen Propheten nicht 
mehr bezeugt. Der Seher von Patmos allerdings, der Worte der Prophetie schreibt (Offb 1,3) und die Bo­
tenformel gebraucht (Offb 2,1), spricht in Offb 2,1-21 im Ich des erhöhten Christus. Hier wirken freilich 
andere Gattungen, wie z. B. möglicherweise der Himmelsbrief, ein, welche die alttestamentlichen Pro­
pheten nicht benutzten. Auf die Hypothesen über frühchristliche "Propheten", die Jesus-Worte bilde­
ten, also im Ich Jesu sprachen (ihr Selbstverständnis ist unbekannt), kann hier nur verwiesen werden. 
V gl. dazu M. E. Boring, Sayings of the Risen Jesus. Christian Prophecy in the Synoptic Tradition. Cam­
bridge 1982. Ein Wandel prophetischer Redeformen ist bereits im chronistischen Geschichtswerk zu be­
obachten. Zu den jüdischen Propheten, die, entgegen der Tradition von der angeblich prophetenlosen 
Zeit, in der ausgehenden Periode des zweiten Tempels und speziell zur Zeit Jesu auftraten, vgl. R. A. 
Horsley - J. S. Hanson, Bandits, Prophets, and Messiahs. Popular Movements in the Time of Jesus. Min­
neapolis/Minnesota 1985, 160-189; R. Then, "Gibt es denn keinen mehr unter den Propheten?" Zum 
Fortgang der alttestamentlichen Prophetie in frühjüdischer Zeit (Beiträge zur Erforschung des Alten Te­
staments und des antiken Judentums 22). Frankfurt a. M. 1990; G. Dautzenberg, Urchristliche Prophetie. 
Ihre Erforschung, ihre Voraussetzungen im Judentum und ihre Struktur im ersten Korintherbrief 
(BWANT 104). Stuttgart 1975. 
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heitliche Liste Jes 3,2.3, die König und esterJungsphasen der altisraelitischen esell-
auch Überblick herauszuar- G  e erwähnt, die Propheten mut Fachleu-

ten Weissagung und Beschwörung 7Ubeiten. Von der späteren Königszeit menstellt: Held lezsmann Rıchter Prophetdie Prophetenrolle plastischer her- Orakelspezialist Alteste Hauptmann
vor> urden die opheten Von ihren Würdenträger Ratgeber Weiser In Zauberkunst

Zeitgenossen als Vertreter einer tabilen Kundiger In Beschwörung‘. „Die Propheten“ WUTr-
den SsOomuıt über ınen Jängeren Zeitraum struk-Rolle, einer institutionsäihnlichen röße tureller eSs| der sich cha-

wahrgenommen? rakteristisch Von anderen abhebende \ONS-
Etwa werden „die Propheten” und Rollenträger auf der Ebene des ates, der

esellschaft wahrgenommen‘. Wırgmıit den estern genannt; SIEe agleren Tem-
pel*, erleiden muıt den Priestern eın gemeinsames jed nicht, wodurch 1INan sich die
Schicksal”. Die Spezialfrage nach Existenz und Ei- unter die Propheten qualifizierte, wıe der
genart des Kultprophetentums auf sich beru- nter! der Propheten geregelt war? und WIe

sich prophetische Tätigkeit evtl.hen®. Aussagekräftiger sind L die Wendungen
der 'rophet, der Priester (Jer 14,18; 23,11) und „bürgerlichen” verhielt.
Propheten bıs riester (Jer 6,13; 8,10). Sie Eınmal ist das Verhältnis der Propheten zı den

zeıgen: Propheten und Priester wurden einan- anderen ührungsrollen Israel systematisch
der zugeordnete Gruppen betrachtet. Längere aC| worden, allerdings ınem utopil-
Reihungen die Propheten den Prie- schen exilischen Verfassungsentwurf und mıit
stern ınem Atemzug mıit führenden Amtsinha- eiıner sehr eigenwilligen Prophetenkonzeption:

den Amtergesetzen 16,18 Siebern der taatlichen Hierarchie und der Sippen-
ordnung: König(e) eamte Priester Propheten viıer Amter: er, König, Priester und phe'
und evtl. das 'aatSvo. (Jer 2,26; 4// 8I1I 32,32; Das Prophetenamt ist das 'este und ehrwürdig-
Neh 9,32); Häupter (Sippenordnung) Priester ste, wIıe die Tora Horeb gegeben und allein un-

Propheten 3,11); eamte ıchter Propheten muittelbar Von übertragen. Richter cetzt Is-
Triestier (Zef 3,3.4); König eamte rop!  en Al- rael eın, den König nnauch nach und
teste (Klg]'Prophet rester Älteste Könıg gnseiner TW  ung durch auch den

Urs: Vollbürger (Ez Fürsten (?) Prie- evitischen Priesterstamm hat erwählt,
sier Beamte Propheten Vollbürger (Ez aber die ester erlangen ohne dies
Kigenartig ist die literarkrıtisch vielleicht nich!  r drücklich gesagt würde Amt durch eburt

Soweit ollenerwartungen erfragt werden, können auch historisch wenig zuverlässige exte erange-
ZOgCH werden.
Vgl. 23,11 Tempelberei übte eın Priester die Aufsicht über die Propheten Jer 29,26.

Jer 14,18; 2,20
Alle Indizien sind, sorgfältig gewichtet, zusammengestellt bei erem140s, Kultprophetie und erichts-
verkündigung der späten Königszeit ‚raels 35). Neukirchen-Vluyn 1970, 183; Vieles
bleibt unklar, insbesondere das Verhältnis der Kultpropheten, die 'eifellos gegeben hat vgl. den
Ausschauposten Tempelbezirk, auf dem Propheten ein YHWH-Wort einholten: Hab 2,1 Jes 21,8

sonstigen Prophetengruppen und den -  m notwendig Gruppen organisierten Propheten, die un-
der Bezeichnung „die opheten” Gegner Von Schriftpropheten auftreten.
die umwohnenden Völker stellt Jer 27,9 ZUSammen 'rop) Orakelspezialıst Traumspezialist Be-

schwörer uberer; davon Waren Beschwörer und Zauberer rael verboten, während an den Pro-
pheten auch ake!  abung (Z. 3.11) und Iraume (Z. B. Num 12,6) zuschrieb.
wähnen ebenfalls den Propheten Z  mmn mut dem raumspezialisten.
Zumindest bezeugen dies die ıben zilierten prophetischen exte. Einschlägige staatlich-politische
Quellen sind nicht erhalten.

Kön 18,19 erwähnt 45  {  () Propheten des Baal (und dazu Literarkrıtisch sekundär 40  JL  () Propheten der
dıie vVom isch Isebels Gelegentliche Bemerkungen über „Geschenke”, durch cdie Pro-

pheten, Seher, manner eine entlohnte, und vereinzelte Polemiken SCgeCN
die Bestechlichkeit Vonmn Propheten ergeben kein OSSeE  ea Bild.
Vel Lohfink, Die Sicherung der Wirksamkeit des Gotteswortes durch das der Schriftlichkeit
der Tora und durch das der Gewaltenteilung nach den tergesetzen des Buches Deuterono-
IMI1UMmM p Testimonium erıtati Bischof emPp! 1971,

Rüterswörden, Von der politischeneme!] Gemeinde, Studien 8!
Frankfurt 1987. und Rüterswörden urteillen die Literarkritik und die atierung des

extes kontrovers; vgl. esprechung ThLZ. 113 (1988)
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lungsphasen der altisraelitischen Gesell­
schaft auch nur im Überblick herauszuar­
beiten. Von der späteren Königszeit an 
tritt die Prophetenrolle plastischer her­
vo:r3. Wurden die Propheten von ihren 
Zeitgenossen als Vertreter einer stabilen 
Rolle, einer institutionsähnlichen Größe 
wahrgenommen? 

Etwa 30mal werden "die Propheten" zusammen 
mit den Priestern genannt; sie agieren am Tem­
pe14, erleiden mit den Priestern ein gemeinsames 
Schicksal5• Die Spezialfrage nach Existenz und Ei­
genart des Kultprophetentums mag auf sich beru­
hen6• Aussagekräftiger sind z. B. die Wendungen 
wie der Prophet, so der Priester Ger 14,18; 23,11) und 
vom Propheten bis zum Priester Ger 6,13; 8,10). Sie 
zeigen: Propheten und Priester wurden als einan­
der zugeordnete Gruppen betrachtet. Längere 
Reihungen nennen die Propheten samt den Prie­
stern in einem Atemzug mit führenden Amtsinha­
bern der staatlichen Hierarchie und der Sippen­
ordnung: König(e) - Beamte - Priester - Propheten 
und evtl. das Staatsvolk Ger 2,26; 4,9; 8,1; 32,32; 
Neh 9,32); Häupter (Sippenordnung) - Priester -
Propheten (Mi 3,11); Beamte - Richter - Propheten -
Priester (Zef 3,3.4); König - Beamte - Propheten - Äl­
teste (KlgI2,9.1 0); Prophet - Priester - Älteste - König 
- Fürst - Vol/bürger (Ez 7,26.27); Fürsten (?) - Prie­
ster - Beamte - Propheten - Vollbürger (Ez 22,25-29). 
Eigenartig ist die literarkritisch vielleicht nicht ein-

heitliche Liste in Jes 3,2.3, die König und Priester 
nicht erwähnt, dafür die Propheten mit Fachleu­
ten für Weissagung und Beschwörung zusam­
menstellt: Held - Kriegsmann - Richter - Prophet -
Orakelspezialist - Älteste - Hauptmann über 50 -
Würdenträger - Ratgeber - Weiser in Zauberkunst -
Kundiger in Beschwörung7• "Die Propheten" wur­
den somit über einen längeren Zeitraum als struk­
tureller Bestandteil der Oberschicht, als sich cha­
rakteristisch von anderen abhebende Funktions­
und Rollenträger auf der Ebene des Staates, der 
gesamten Gesellschaft wahrgenommen8• Wir wis­
sen jedoch nicht, wodurch man sich für die Auf­
nahme unter die Propheten qualifizierte, wie der 
Unterhalt der Propheten geregelt war9 und wie 
sich ihre prophetische Tätigkeit zu ihrem evtl. 
"bürgerlichen" Beruf verhielt. 

Einmal ist das Verhältnis der Propheten zu den 
anderen Führungsrollen in Israel systematisch 
durchdacht worden, allerdings in einem utopi­
schen exilischen Verfassungsentwurf und mit 
einer sehr eigenwilligen Prophetenkonzeption: in 
den Ämtergesetzen Dtn 16,18 -18,2210. Sie nennen 
vier Ämter: Richter, König, Priester und Prophet. 
Das Prophetenamt ist das älteste und ehrwürdig­
ste, wie die Tora am Horeb gegeben und allein un­
mittelbar von YHWH übertragen. Richter setzt Is­
rael ein, den König ebenfalls, wenn auch nach und 
wegen seiner Erwählung durch YHWH; auch den 
levitischen Priesterstamm hat YHWH erwählt, 
aber die Priester erlangen - ohne daß dies aus­
drücklich gesagt würde - ihr Amt durch Geburt 

Soweit Rollenerwartungen erfragt werden, können auch historisch wenig zuverlässige Texte herange­
zogen werden. 
Vgl. Jer 23,11: im Tempelbereich übte ein Priester die Aufsicht über die Propheten aus: Jer 29,26. 
Vgl. Jer 14,18; KlgI2,20. 
Alle Indizien sind, sorgfältig gewichtet, zusammengestellt bei J. Jeremias, Kultprophetie und Gerichts­
verkündigung in der späten Königszeit Israels (WMANT 35). Neukirchen-Vluyn 1970, 183ff. Vieles 
bleibt unklar, insbesondere das Verhältnis der Kultpropheten, die es zweifellos gegeben hat - vgl. den 
Ausschauposten im Tempelbezirk, auf dem Propheten ein YHWH-Wort einholten: Hab 2,1; Jes 21,8-, 
zu sonstigen Prophetengruppen und den nicht notwendig in Gruppen organisierten Propheten, die un­
ter der Bezeichnung "die Propheten" als Gegner von Schriftpropheten auftreten. 
Für die umwohnenden Völker stellt Jer 27,9 zusammen: Prophet - Orakelspezialist - Traumspezialist - Be­
schwörer - Zauberer; davon waren Beschwörer und Zauberer in Israel verboten, während man den Pro­
pheten auch Orakelhandhabung (z. B. Mi 3,11) und Träume (z. B. Num 12,6) zuschrieb. Dtn 13,2.4.6 er­
wähnen ebenfalls den Propheten zusammen mit dem Traumspezialisten. 
Zumindest bezeugen dies die oben zitierten prophetischen Texte. Einschlägige staatlich-politische 
Quellen sind nicht erhalten. 
1 Kön 18,19 erwähnt 450 Propheten des Baal (und dazu literarkritisch sekundär 400 Propheten der 
ASera), die vom Tisch Isebels essen. Gelegentliche Bemerkungen über "Geschenke", durch die man Pro­
pheten, Seher, Gottesmänner für eine YHWH-Befragung entlohnte, und vereinzelte Polemiken gegen 
die Bestechlichkeit von Propheten ergeben kein geschlossenes Bild. 

10 Vgl. N. Lohfink, Die Sicherung der Wirksamkeit des Gotteswort~ durch das Prinzip der Schriftlichkeit 
der Tora und durch das Prinzip der Gewaltenteilung nach den Amtergesetzen des Buches Deuterono­
mium (Dt 16,18-18,22), in: Testimonium Veritati (FS Bischof W. Kempf) (FTS 7). Frankfurt 1971, 
143-155; U. Rüterswörden, Von der politischen Gemeinschaft zur Gemeinde, Studien zu Dt 16,18-18,22 
(BBB 65). Frankfurt 1987. Lohfink und Rüterswörden beurteilen die Literarkritik und die Datierung des 
Textes kontrovers; vgl. Lohfinks Besprechung in ThLZ 11:;\ (1988) 425-430. 
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bzw. Erbschaft. Nur den Propheten laßt jeweils Theorie Trager fester und hochrangigererstehen. 18,15: Einen Nabı UUS5 deiner
ıLfe, AUS deinen Wwıe mich wird YHWH, en deresedes spätkönigs-

zeitlichen Israel. Wie ver‘'!  en sich ih-deıin Gott, dır erstehen lassen. selbst
wird eine mut Mose einsetzende SUCCESSIO prophe- die SC  iftpropheten? Die rage
$1Ca, ohne s1e notwendig kontinuierlich selin die hier verfolgte Problemstellung auf
müßte!!, nicht gründen, sondern und dann die VOT- und exilischen iftprophe-bewirken. Wiıe aus der ‚uSsamme! Vomn

8,15.18 mut Kön 17,13 (gemäß der KUuNnZEnN Tora. ten Von Amos bis Ezechiel eingeschränkt
dıe ich euch durch meıine Knechte, dıe Propheten, g- werden, da die späteren Propheten teils,
SCHICH be)12 hervorgeht, kommt diesem jeweili- wWIe 11L-Jes, überhaupt kein Interesse
BeN mosaischen Propheten, neben dem nach raelitischen nstitutionen zeigen, teıils

3 gleichen Zeıt weıtere YHWH-Pro- mess1ianische oder restaurative un-pheten wirken können, die Legislative ZU, das
geCn auf Erneuerung des Königtums, aberRecht, die ora der Autorıität ZUu E1 -

ganzen und zZzu erweıtern. eine nennenswerte israeliti-
schen Amtsinhabern außern. Von AmosDiese kühne Utopie versucht somut, die

Unmuttelbarkeit der Propheten muıt der Gewißheit jedoch, der den 1ıte abi zurückweist,
ihres jederzeitigen zukünftigen Auftretens Zu VeTr- ber Jesaja und Micha, die ihn weder tra-
en. Hier ist die Prophetenrolle gCNHN och VOoNn Zeitgenossen zugeteit e_
vAN ınem Amt, einer Instituthon verfestigt. Der en, bis el, der ausdrück-
Verfassungsentwurf wurde nicht u nıemals lich beansprucht Sı1e sollen erkennen,uch ur anfanghaft realisiert, sein Prophetenbild
ist uch weder mut „den Propheten” der obigen ein 'abı In ıhrer Miıtte ıst. Ez 2,9;
Reihungen vereinbar noch mit dem, Was vVon den /zeıgen sich unterschiedliche Nuan-
meiısten Schriftpropheten überlietert Ist; das deu- CcE  5 Soweit überhaupt Verallgemeinerun-teronomistische Geschichtswer: erwa. ja uch
außer dem Jesaja der Jesajalegenden keinen eiInzi- SCH möglich sind, läfßt sich folgendes fest-

Schriftpropheten, und selbst die Deuterono- stellen:
misten haben über cdıie summarısche Nothiz Einerseits die Schriftpropheten sichKOon ’’  23 nıcht versucht, ihrem Ge-
schichtsentwurf die SUCCESSIO prophetica eines Pro- beziehungsweise tzen ihre Tradenten
pheten nach des Mose Von Mose i bele- S1e nicht IT VO'  3 einigen, sondern umfas-
gen!®, Der einzıge Schriftprophet des Nordreichs send von den Propheten ab, als zählten S1Ee
allerdings, Hosea, bzw. seine Tradenten bezeugen
ebentfalls andeutungsweise und 'Ole!] sich -  :n ihnen; doch mMag hier

(Selbst-)Stilisierung Werk se1ın, diezeitgenössische Propheten eine Mose
dende und mıiıt Mose beginnende „SUCCESSIO och stärker Erzählungen wI1e Kön
phetica”, dıe jed: nich!  r torazentriert bestimmt der eine wahre Prophet Micha ben Jimla
wird!*; vgl Hos 6,5; 9,7.8; 2,11.14. die 400 ebiim des Önigs vVon

„Die Propheten” der Reihungen Sind rae. der Jer 26 der eine wahre Prophet
mıiıt der sozialen Realıität, der mosaische Jeremia die Priester und Propheten)
Prophet ist der deuteronomistischen pragt. ber ennt oder zıtiert auch kei-

11 Wilson (s. Anm. „The jeuterono: imply that there serl1es of Mosaiıic PIO-
phets, although there indication of continuous ‚office‘. The fact that ‚raıses up these pPTro-
phets implies that they will irregularly whenever God feels that srae! needs them. esumably
there Jas only Mosaic prophet gıven area at particular time.“
Vgl. auch Jer 26,4.5 und Esra

Nordreichsprophet Elıa des jJungen Kapitels Kon zeıgt Berührungspunkte mıiıt Mose; hat
uch Elisa einen Nachfolger.
Vgl Ultzschneider, Hosea, Prophet VOT dem Ende. Zum Verhältnis von und nstitution in
der alttestamentlichen rophetie (®)  S 31) Freiburg/Schw. gen 1980, 211.227/{ff; Zenger,
„Durch Menschen ich S1e (Hos 11,4) Beobachtungen e Verständnis des prophetischen
a  tes Hoseabuch, Ru Weırmar Zenger (Hrsg.).erdeses einer),
Würzburg 1982, Rüterswörden (s. 10) 84{f.
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bzw. Erbschaft. Nur den Propheten läßt jeweils 
YHWH erstehen. Dtn 18,15: Einen Nabi aus deiner 
Mitte, aus deinen Brüdern, wie mich wird YHWH, 
dein Gott, dir erstehen lassen. YHWH selbst also 
wird eine mit Mose einsetzende successio prophe­
tica, ohne daß sie notwendig kontinuierlich sein 
müßtell, nicht nur griinden, sondern je und dann 
bewirken. Wie aus der Zusammenschau von Dtn 
18,15.18 mit 2 Kön 17,13 (gemäß der ganzen Tora . .. 
die ich euch durch meine Knechte, die Propheten, ge­
schickt habeJl2 hervorgeht, kommt diesem jeweili­
gen mosaischen Propheten, neben dem nach Dtn 
18,20-22 zur gleichen Zeit weitere YHWH-Pro­
pheten wirken können, die Legislative zu, das 
Recht, die Tora in der Autorität YHWHs zu er­
gänzen und zu erweitern. 

Diese kühne Utopie versucht somit, die YHWH­
Unmittelbarkeit der Propheten mit der Gewißheit 
ihres jederzeitigen zukünftigen Auftretens zu ver­
binden. Hier ist die Prophetenrolle am stärksten 
zu einem Amt, einer Institution verfestigt. Der 
Verfassungsentwurf wurde nicht nur niemals 
auch nur anfanghaft realisiert, sein Prophetenbild 
ist auch weder mit "den Propheten" der obigen 
Reihungen vereinbar noch mit dem, was von den 
meisten Schriftpropheten überliefert ist; das deu­
teronomistische Geschichtswerk erwähnt ja auch 
außer dem Jesaja der Jesajalegenden keinen einzi­
gen Schriftpropheten, und selbst die Deuterono­
misten haben über die summarische Notiz in 
2 Kön 17,13.23 hinaus nicht versucht, in ihrem Ge­
schichtsentwurf die successio prophetica eines Pro­
pheten nach Art des Mose von Mose an zu bele­
genl3. Der einzige Schriftprophet des Nordreichs 
allerdings, Hosea, bzw. seine Tradenten bezeugen 
ebenfalls andeutungsweise und in Polemik gegen 
zeitgenössische Propheten eine in Mose griin­
dende und mit Mose beginnende "successio pro­
phetica", die jedoch nicht torazentriert bestimmt 
wirdl4; vgl. Hos 6,5; 9,7.8; 12,11.14. 

"Die Propheten" der Reihungen sind so­
mit in der sozialen Realität, der mosaische 
Prophet ist in der deuteronomistischen 

Theorie Träger fester und hochrangiger 
Rollen in der Gesellschaft des spätkönigs­
zeitlichen Israel. Wie verhalten sich zu ih­
nen die Schriftpropheten? Die Frage kann 
für die hier verfolgte Problemstellung auf 
die vor- und frühexilischen Schriftprophe­
ten von Amos bis Ezechiel eingeschränkt 
werden, da die späteren Propheten teils, 
wie II-Jes, überhaupt kein Interesse an is­
raelitischen Institutionen zeigen, teils 
messianische oder restaurative Hoffnun­
gen auf Erneuerung des Königtums, aber 
keine nennenswerte Kritik an israeliti­
schen Amtsinhabern äußern. Von Amos 
jedoch, der den Titel Nabi zurückweist, 
über Jesaja und Micha, die ihn weder tra­
gen noch von Zeitgenossen zugeteilt er­
halten, bis zu Ezechiel, der ihn ausdrück­
lich beansprucht (Sie sollen erkennen, daß 
ein Nabi in ihrer Mitte gewesen ist: Ez 2,5; 
33,33), zeigen sich unterschiedliche Nuan­
cen. Soweit überhaupt Verallgemeinerun­
gen möglich sind, läßt sich folgendes fest­
stellen: 

Einerseits setzen die Schriftpropheten sich 
beziehungsweise setzen ihre Tradenten 
sie nicht nur von einigen, sondern umfas­
send von den Propheten ab, als zählten sie 
(sich) nicht zu ihnen; doch mag hier 
(Selbst-)Stilisierung am Werk sein, die 
noch stärker Erzählungen wie 1 Kön 22 
(der eine wahre Prophet Micha ben Jimla 
gegen die 400 Nebiim des Königs von Is­
rael) oder Jer 26 (der eine wahre Prophet 
Jeremia gegen die Priester und Propheten) 
prägt. Aber es nennt oder zitiert auch kei-

11 Wilson (s. Anm. 1) 165: "The Deuteronomists seem to imply that there will be aseries of Mosaic pro­
phets, although there is no indication of a continuous ,office'. The fact that God ,raises up' these pro­
phets implies that they will appear irregularly whenever God feels that Israel needs them. Presumably 
there was only one Mosaic prophet in any given area at a particu1ar time." 

12 Vgl. auchJer 26,4.5 und Esra 9,10.11. 
13 Der Nordreichsprophet Elia des jungen Kapitels 1 Kön 19 zeigt Berührungspunkte mit Mose; er hat 

auch in EliSa einen Nachfolger. 
14 Vgl. H. Utzschneider, Hosea, Prophet vor dem Ende. Zum Verhältnis von Geschichte und Institution in 

der alttestamentlichen Prophetie (OBO 31). Freiburg/Schw. - Göttingen 1980, 211.227ff; E. Zenger, 
"Durch Menschen zog ich sie ... " (Hos 11,4). Beobachtungen zum Verständnis des prophetischen 
Amtes im Hoseabuch, in L. Ruppert - P. Weimar - E. Zenger (Hrsg.): Künder des Wortes (FS J. Schreiner), 
Würzburg 1982, 183-201; Rüterswörden (s. Arun. 10) 84f. 
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PT dieser Schriftpropheten einen anderen SCNES Auftreten ach der bereits C-
Schriftpropheten oder bezieht sich mut präagten, den Adressaten vertrauten Rolle
der ben erwähnten Ausnahme: Hosea des Propheten YHWH-Boten. uch 1N-
auf eine prophetische Traditionskette®>. dem S1IE bzw. ihre Tradenten den Prophe-

ten bestreiten, wahre eblim se1in,Erzählungen Von ihrer Berufung, vVon der
Ertellung eines ags durch offenbaren S1e eın vorausliegendes
und Von Visionen Szenen, die stets ohne meilnsames Rollenverständnis; nıicht die
menschliche Beobachter NUur zwischen Rolle WIT bestritten, sondern der Streit

und dem angesprochenen Pro- geht darum, wer S1e Z Recht für sich be-
pheten spielen betonen S1e ihre unmittel- anspruchen kann!? Weil die propheti-
bare ndung durch Sie enJe- schen Gegner den polemisch VelI-

weils einzelne und sehr unabhängig zerrenden Worten der Schriftpropheten
auf und berufen sich auf eıne andere In- und ihrer VOINn späteren usammenbruch
Stanz dessen Wort her ejlenden TIradenten begegnen, las-
S1e beanspruchen!®. n sich allerdings Se  tverständnis
Andererseits gebrauchen die Schriftpro- und ihre Einschätzung der iftprophe-

ten S- mehr sicher rekonstruieren, da-pheten solchen Erz  ungen wWIe auch
ihren Sprüchen vorgeprägte endun- her wechselseitiges Verhältnis nicht

präziser bestimmen.
SCH und orstellungen, ische prophe-
tische ormeln, wWwI1e S1e auch bei anderen Die politische OTSCHA das chei-Propheten und alteren Prophetenerzäh- fern der ropheten und doch hört Pro-Jungen und Z.. SOBar bereits phetie nıcht aufhundert bei den „Propheten“ n
Mari Euphrat!’ bezeugt sind, Z.. Gen- Träger einer herausragenden sozialen
dung durch Wortereignisformel, Rolle en sich Propheten durch Reden
kombinierter Geh- und Redeauftrag, BO- und Konspiration die Tagespolitik ein-
enformel mıit Subjekt und Rede gemischt. Dasselbe gult Von den

Ich sS1Ie stilisieren sSomuıt @e1- propheten, VOT allem Von Jesaja und Jere-

15 der unter dieser Rücksicht unhistorischen Erzählung Jer allerdings zıtleren die Altesten Ver-
teidigungJeremias eın ähnliches Drohwort des 18) und verweisteremla auf „die opheten”

5I der nachjeremianischen kleinen ‚el| Jer 2 'r vgl. Seidl, Formen und ormeln
Jeremla 2729 Literaturwissenschaftliche Studie Teil [ATS St. ÖOttilien 1978, 268{£.357); vgl H.-
Stipp, Jeremia arteienstreit. Studien Textentwicklung von Jer 26,36—43 und als Beitrag

Geschichte Jeremias, sel1ınes Buches und Judäa:  er Parteien Jahrhundert (BBB 82) Frankfurt
1992, 17{ff£.
Undenkbar ware diesen Prophetentyp, den die Schriftpropheten vertreten, eın Prophet das

aufgetragene Wort muit dem eines anderen ropheten abgliche und Ssa| vereinbaren suchte
muit der Begründung, die Paulus 2,2 gewisser Spannung und trotz prophetischer
Wendungen weiıiteren Kontext gibt: damıt iıch NIC} etwa vergeblich oder gelaufen WAare. ber die
Schriftpropheten, wlıle alle Propheten des A / auch keine Gemeinden Rahmen ıner umfas-
senderenelgegründet und überhaupt eıne größere, strukturierte und auf Dauer konzipierte Ge-
0! sich gebunden.

natürlich unter Berufung -  > auf sondern auf andere Ottheıten. dazu Schmuitt,
Prophetischer Gottes!  eid Marı und Sra| Eine Strukturuntersuchung (BWANT 114) Stuttgart
1982, 129ff.
Die otenformel charakteristisch den Propheten, Ezechiel S1e seinem be-
G-  en allein, ohne inhaltliche azisiı g Z.UI11 Frweis seiner ndung einsetzen 2,4£: Zu hnen
sende ich dich, und du sollst ZU ıhnen SAZEN. SO spricht der Herr YHWHE. S1IE, ob S1e hören
Die Propheten sind nicht Von esandt: Jer 32,21.32; 28,15; 13,6; Neh 6,12; hat nicht
ihnen gesprochen: P  pJerpEz 13,7; 22,28 DZwW. wird nicht mehr ihnen SPTE-
hen: Mı3
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ner dieser Schriftpropheten einen anderen 
Schriftpropheten oder bezieht sich - mit 
der oben erwähnten Ausnahme: Hosea -
auf eine prophetische Traditionskette15. In 
Erzählungen von ihrer Berufung, von der 
Erteilung eines Auftrags durch YHWH 
und von Visionen - Szenen, die stets ohne 
menschliche Beobachter nur zwischen 
YHWH und dem angesprochenen Pro­
pheten spielen - betonen sie ihre unmittel­
bare Sendung durch YHWH. Sie treten je­
weils als einzelne und sehr unabhängig 
auf und berufen sich auf keine andere In­
stanz als YHWH, dessen Wort zu sagen 
sie beanspruchen16. 

Andererseits gebrauchen die Schriftpro­
pheten in solchen Erzählungen wie auch 
in ihren Sprüchen vorgeprägte Wendun­
gen und Vorstellungen, typische prophe­
tische Formeln, wie sie auch bei anderen 
Propheten und in älteren Prophetenerzäh­
lungen und z. T. sogar bereits im 18. Jahr­
hundert v. ehr. bei den "Propheten" in 
Mari am Euphrat17 bezeugt sind, z. B. Sen­
dung durch YHWH, Wortereignisformel, 
kombinierter Geh- und Redeauftrag, Bo­
tenformel mit Subjekt YHWH18 und Rede 
im Ich YHWHs, sie stilisieren somit ihr ei-
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genes Auftreten nach der bereits vorge­
prägten, den Adressaten vertrauten Rolle 
des Propheten als YHWH-Boten. Auch in­
dem sie bzw. ihre Tradenten den Prophe­
ten bestreiten, wahre Nebiim zu sein, 
offenbaren sie ein vorausliegendes ge­
meinsames Rollenverständnis; nicht die 
Rolle wird bestritten, sondern der Streit 
geht darum, wer sie zu Recht für sich be­
anspruchen kann19. Weil uns die propheti­
schen Gegner nur in den polemisch ver­
zerrenden Worten der Schriftpropheten 
und ihrer vom späteren Zusammenbruch 
her urteilenden Tradenten begegnen, las­
sen sich allerdings ihr Selbstverständnis 
und ihre Einschätzung der Schriftprophe­
ten nicht mehr sicher rekonstruieren, da­
her ihr wechselseitiges Verhältnis nicht 
präziser bestimmen. 

3. Die politische Botschaft - das Schei­
tern der Propheten - und doch hört Pro­
phetie nicht auf 

Als Träger einer herausragenden sozialen 
Rolle haben sich Propheten durch Reden 
und Konspiration in die Tagespolitik ein­
gemischt. Dasselbe gilt von den Schrlft­
propheten, vor allem von Jesaja und Jere-

15 In der unter dieser Rücksicht unhistorischen Erzählung Jer 26 allerdings zitieren die Ältesten zur Ver­
teidigungJeremias ein ähnliches Drohwort des Micha (V. 18) und verweist Jeremia auf "die Propheten" 
(V. 5; ähnlich V. 8 der nachjeremianischen kleinen Einheit in Jer 28; vgl. Th. Seidl, Formen und Formeln 
in Jeremia 27-29. Literaturwissenschaftliche Studie 2. Teil [ATS51. St. Ottilien 1978, 268ff.357); vgl. H.­
J. Stipp, Jeremia im Parteienstreit. Studien zur Textentwicklung von Jer 26,36-43 und 45 als Beitrag zur 
Geschichte Jeremias, seines Buches und judäischer Parteien im 6. Jahrhundert (BBB 82). Frankfurt a. M. 
1992,17ff. 

16 Undenkbar wäre es für diesen Prophetentyp, den die Schriftpropheten vertreten, daß ein Prophet das 
ihm aufgetragene Wort mit dem eines anderen Propheten abgliche und sachlich zu vereinbaren suchte 
mit der Begründung, die Paulus in Gal2,2 - in gewisser Spannung zu 1,11.12 und trotz prophetischer 
Wendungen im weiteren Kontext - gibt: damit ich nicht etwa vergeblich liefe oder gelaufen wäre. Aber die 
Schriftpropheten, wie alle Propheten des AT, haben auch keine Gemeinden im Rahmen einer umfas­
senderen Einheit gegründet und überhaupt keine größere, strukturierte und auf Dauer konzipierte Ge­
folgschaft an sich gebunden. 

17 Dort natürlich unter Berufung nicht auf YHWH, sondern auf andere Gottheiten. Vgl. dazu A. Schmitt, 
Prophetischer Gottesbescheid in Mari und Israel. Eine Strukturuntersuchung (BW ANT 114). Stuttgart 
1982, bes. S. 129ff. 

18 Die Botenformel gilt als so charakteristisch für den Propheten, daß Ezechiel sie in seinem Berufungsbe­
richt allein, ohne inhaltliche Präzisierung zum Erweis seiner Sendung einsetzen kann; Ez 2,4f: Zu ihnen 
sende ich dich, und du sollst zu ihnen sagen: So spricht der Herr YHWH. Und sie, ob sie hören . . . 

19 Die Propheten sind nicht von YHWH gesandt: Jer 32,21.32; 28,15; Ez 13,6; Neh 6,12; YHWH hat nicht zu 
ihnen gesprochen: Dtn 18,20.22; Jer 23,16.21; Ez 13,7; 22,28 bzw. YHWH wird nicht mehr zu ihnen spre­
chen: Mi 3,7. 



roß Propheten und rophetie im Alten Testament 117

m1a Die eu  g des politischen chick- i1derstanı nicht der Önige, Politi-
sals des ord- un des udreıichAns aAaNsE- ker und der dem Königtum untergeordne-
sichts der wechselnden Konstellationen ten Priester, sondern auch der ehrz.
zwischen den Grofsmächten Euphrat der zeitgenössischen Propheten gestoßen,
und Von her und daraus e_ ie, VOT allem auf die 1111 den Zion
wachsende tages- bzw. ündnispolitische kenden relig1ösen orstelungen gestutzt,
WeisungenVwohl das wichtigste Öf- und Sleg ber die
entlıche Tätigkeitsfeld der Propheten. ein! angesagt hatten. Dieser Innerpro-
Hier en die Schriftpropheten ihre phetische onflikt zZu einer langen,
deutendste istung erbracht, hier ist frei- bitteren, etztlich ergebnislosen Debatte

Kriıterien, muıt deren S  . 1Urauch das Prophetentum als solches
gescheitert. us der Rückschau, sondern tuellen
Vom ersten Schriftpropheten Amos an haben die egeneinander echtes prophetisches
vorexilischen Schriftpropheten Gerichtsprophe- YHWH-Wort VOIN angemafßtem, alschem
ten den ntergang des Nord- und des Südreichs NaC. ebräischer Terminologie: ügneri-
gl und tlic! unterschiedlich schem) YHWH-Wort unterschieden WeTr-
gründetes Strafgericht über die Amlts-
ager, die führenden Schichten und das eSsi den könnte, und ZU scharfer, globaler Ver-
Volk gedeutet. Während ihres Auftretens ang!| urtelung der Propheten“*!. Zusammen muıiıt
feindet, überhört und abgelehnt, wurden SIE dem 1a5 der kurzen nache  en
durch die Ereignisse bestätigt. Ihre Worte ermOg- stauratıyven Heilsprophetie aggals und
en zunächst kleinen, dann ständig wachsen-
den Gruppen der en und der Sacharjas 1e5 rapidem
Zurückgebliebenen, die politische tastrophe hensverlust zeitgenössischer Propheten
nich:  r auch Niederlage gegenüber den nach dem Den lefpun. markiert
stärkeren Gottern esopotamiens, sondern Sach 13,2-6 Und es wird geschehen an jenemuniversale Geschichtslenkung YHWHs, der Z.U-

gleich sSeın eigenes Volk voller Unabhängigkeıit Tag und auch die Propheten und den
bestrafte und die Weltmächte SOUVeran Instru- Geist der Nrein werde iıch aAuUsSs dem Land

weichen lassen. Und wird SEeIN: Wenn einmente einsetzte, Z verstehen und Weiterent-
wicklung dieser Einsichten ausgerechnet der Mannn weiterhin als Prophet auftritt,
machtlosen Lage der vorangeschrittenen Exilszeit den SeIN Vater und sSeiINe utter, dıe ıhn her-
durch Deuterojesaja und VO) Alleinvereh- vorgebracht haben, ıhm SUSEN. Du darfstrungsanspruch ZU) Monotheismus VOTI-
zustoßen. Die Gerichtspropheten hatten al- NIC a4m Leben bleiben, denn Lüge hast du SE-
lerdings er  e extrem formuliert, daf ihre sprochen ım Namen YHWHsS, und Sein ater
Worte em noch das deuteronomistische und SeINe utter, dıe ıhn hervorgebracht ha-
Geschichtswerk, der erste literarische Versuch der ben, werden ıhn durchbohren, weıl als Pro-
Bewältigung der Exilskatastrophe, vermieden
hatte, S1Ie z enntnis nehmen IT vielfach phet aufgetreten ist. Und 5 wirddJenem Tag
abgemildert und durch sekundäre Heilsworte ZESC  en: chämen werden sıch die Prophe-

und S1eNeuanfänge zurechtgebogen überliefert wurden; fen, jeder SeINeEr Vısıon
das Jeremiabuch bietet hierfür das eindrucksvoll- werden SUSECN. Ich bın kein Prophet; ein Mann,
ste Beispiel“®. ein Ackerbauer bın ıch
Die Schriftpropheten und muıit ihnen eine Diese zynische erächtlichmachung der
kleine unbekannter Propheten rophetie steht eilich ihrerseits einem
(vgl. Jer 26,20-23) WarTell jedoch auf den Prophetenbuch und verdeutlicht dadurch

Vgl. die Kapitel ertZ, Religionsgeschichte Srat alttestamentlicher eit
ZUIN Alten Testament 8), Bde. Göttingen 199  N9

21 13,2-6; 22/ Kon 22,19—-23; „ /—-12; Jer 2 ' y 4,10; ,  7 4,13-16; p  ‚p 2 'r
27; 28/ 2 / 37,19; 1 'y ’  , 22,28; ch 13,2-6; Klgl 2,14; 4,13; Neh 6,1—4.
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mia. Die Deutung des politischen Schick­
sals des Nord- und des Südreichs ange­
sichts der wechselnden Konstellationen 
zwischen den Großmächten an Euphrat 
und Nil von YHWH her und daraus er­
wachsende tages- bzw. bündnispolitische 
Weisungen waren wohl das wichtigste öf­
fentliche Tätigkeitsfeld der Propheten. 
Hier haben die Schriftpropheten ihre be­
deutendste Leistung erbracht, hier ist frei­
lich auch das Prophetenturn als solches 
gescheitert. 

Vom ersten Schriftpropheten Amos an haben die 
vorexilischen Schriftpropheten = Gerichtsprophe­
ten den Untergang des Nord- und des Südreichs 
angesagt und als - inhaltlich unterschiedlich be­
gründetes - Strafgericht YHWHs über die Amts­
träger, die führenden Schichten und das gesamte 
Volk gedeutet. Während ihres Auftretens ange­
feindet, überhört und abgelehnt, wurden sie 
durch die Ereignisse bestätigt. Ihre Worte ermög­
lichten zunächst kleinen, dann ständig wachsen­
den Gruppen der Exulanten und der im Land 
Zurückgebliebenen, die politische Katastrophe 
nicht auch als Niederlage YHWHs gegenüber den 
stärkeren Göttern Mesopotamiens, sondern als 
universale Geschichtslenkung YHWHs, der so zu­
gleich sein eigenes Volk in voller Unabhängigkeit 
bestrafte und die Weltmächte souverän als Instru­
mente einsetzte, zu verstehen und in Weiterent­
wicklung dieser Einsichten ausgerechnet in der 
machtlosen Lage der vorangeschrittenen Exilszeit 
durch Deuterojesaja und Dtn 4 vom Alleinvereh­
rungsanspruch YHWHs zum Monotheismus vor­
zustoßen. Die Gerichtspropheten selbst hatten al­
lerdings derartig extrem formuliert, daß ihre 
Worte - nachdem noch das deuteronomistische 
Geschichtswerk, der erste literarische Versuch der 
Bewältigung der Exilskatastrophe, es vermieden 
hatte, sie zur Kenntnis zu nehmen - nur vielfach 
abgemildert und durch sekundäre Heilsworte für 
Neuanfänge zurechtgebogen überliefert wurden; 
das Jeremiabuch bietet hierfür das eindrucksvoll­
ste Beispiepo. 

Die Schriftpropheten und mit ihnen eine 
kleine Anzahl unbekannter Propheten 
(vgl. Jer 26,20-23) waren jedoch auf den 

Widerstand nicht nur der Könige, Politi­
ker und der dem Königtum untergeordne­
ten Priester, sondern auch der Mehrzahl 
der zeitgenössischen Propheten gestoßen, 
die, vor allem auf die um den Zion ran­
kenden religiösen Vorstellungen gestützt, 
YHWHs Hilfe gegen und Sieg über die 
Feinde angesagt hatten. Dieser innerpro­
phetische Konflikt führte zu einer langen, 
bitteren, letztlich ergebnislosen Debatte 
um Kriterien, mit deren Hilfe nicht nur 
aus der Rückschau, sondern im aktuellen 
Gegeneinander echtes prophetisches 
YHWH-Wort von angemaßtern, falschem 
(nach hebräischer Terminologie: lügneri­
schem) YHWH-Wort unterschieden wer­
den könnte, und zu scharfer, globaler Ver­
urteilung der Propheten21 • Zusammen mit 
dem Fiasko der kurzen nachexilischen re­
staurativen Heilsprophetie Haggais und 
Sacharjas führte dies zu rapidem Anse­
hensverlust zeitgenössischer Propheten 
nach dem Exil. Den Tiefpunkt markiert 
Sach 13,2--6: Und es wird geschehen an jenem 
Tag . . . und auch die Propheten und den 
Geist der Unreinheit werde ich aus dem Land 
weichen lassen. Und es wird sein: Wenn ein 
Mann weiterhin als Prophet auftritt, so wer­
den sein Vater und seine Mutter, die ihn her­
vorgebracht haben, zu ihm sagen: Du darfst 
nicht am Leben bleiben, denn Lüge hast du ge­
sprochen im Namen YHWHs, und sein Vater 
und seine Mutter, die ihn hervorgebracht ha­
ben, werden ihn durchbohren, weil er als Pro­
phet aufgetreten ist. Und es wird an jenem Tag 
geschehen: Schämen werden sich die Prophe­
ten, jeder wegen seiner Vision . .. und sie 
werden sagen: Ich bin kein Prophet; ein Mann, 
ein Ackerbauer bin ich . . . 
Diese zynische Verächtlichmachung der 
Prophetie steht freilich ihrerseits in einem 
Prophetenbuch und verdeutlicht dadurch 

20 Vgl. die Kapitel 4.2 + 4 in R. Albertz, Religionsgeschichte Israels in alttestamentlicher Zeit (Grundrisse 
zum Alten Testament 8), 2 Bde. Göttingen 1992. 

21 Vgl. Dtn 13,2-{j; 18,20-22; 1 Kön 22,19-23; Jes 28,7-12; Jer 2,8; 4,10; 5,13.31; 6,13.14; 14,13-16; 23,9-32; 26; 
27; 28; 29; 37,19; Ez 13; 14,9.10; 22,28; Mich 3,5-7.11; Sach 13,2--6; Klg12,14; 4,13; Neh 6,1-4. 
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ihre Stoßrichtung Sie verurteilt die 7@1{- Ein vorexilisches Beispiel 121e Soztial-
genössische hellenistische YHWH-Pro- kritik des Amos
phetie und setzt VOTaUS, dafß prophetische Unter den charakteristischen Inhalten der
Orlentierung Gegenwart und Zukunft vorexilischen Schriftprophetie ragt, ohne
= 1US5 der bis vAN Ende der Perserzeit Parallele in der außerisraelitischen Pro-formulierten und fixierten Pro- phetie, die scharfeZ1hervor Siephetie rhoben werden soll S16 a wurde den letzten Jahrzehnten vielfäl-Gestalt gewinnenden Schriftpropheten- 1€) Beispiel der Sozialkrı
COTDUS vorliegt War die rophetie ‚W1- des Amos verdeutlichen uns ab-schen Weiterentwicklung deuterono- chließend sorgfältig INan VOT allermistischer Impulse inhaltlich an die Ora
gebunden worden, ist nNnun durch die notwendigen und fruchtbaren Aktuali-

S1ICTUNG die konkrete, 'OT1SC. einmaligepıen der Schriftlichkeit und der
geschlossenheit widerstandslos dem dia- und S-reproduzierbare Gestalt eiNer

prophetischen Intervention wahrnehmenektischen ITradierungsvorgang Von We:i- sollte; dabei noch einmal die frucht-
tersagen Umdeuten Norm bare Spannung zwischen uUuNnSse€E literar-Anerkennen Verharmlosen ue In- tischen und historischen Rekonstrukdienstbarachen ausgeliefert“ t10N des Aufftritts des Propheten und demNur dieser „domestizierten Form ha-
ben die Propheten ( der jüdischen und Zwölfprophetenbuc: überlieferten

kanonischen Propheten hervor Ganzder christlichen Glaubensgemeinschaft
weitergewirkt reilich wWalrlen manche ausgeblendet bleiben muß die rage nach

der gesellschaftspolitischen 1enNZz PTO-Prophetenworte formal inhaltlich der-
artı: kraftvoll formuliert bei phetischer yAr die eilen VeTlT-

WCISCIN dazu die Auskunft Zu fragen istejıgneter Gelegenheit die ‚esSSe| armoni-
sierender earbei  S überwanden und dagegen ach der Intent:on der Sozialkri-

des Amos
]  C Kontexten alte Sprengkraft Hierzu gibt ell lange Debatte; SOWEeIN ‚xegetenentfalteten® Überdies blieb der- S1Ee austrugen, wurde zugleich sehr grundsätz-

artıgen abwertenden Urteilen und der Vonmn lich S  D  a das Propheten- und Gottesbild geführt
interessierter Seite beförderten Vorstel- Das Cl Extrem MOS als ; Gerichtspro-

phet® Mıiıt SsSeINer Sozijalkritik zielt Amos S-  T auflung vVon der prophetenlosen Zeit (vgl
46 27 41) auch ]  z hellenisti- künftige Verhaltensänderung, sondern PTO-

phetischen Gerichtswort begründet und rechtfer-
scher eıit und danach das Prophetentum U: durch S1e den unvermeidlichen ntergangaktiv** des Staates Tae: unabwendbaren Gerichtsakt

Leider sind Techniken und Intentionen der entsprechenden redaktionellen Prozesse in den Propheten-
büchern und die wissenssoziologischen Voraussetzungen auf seıten der schriftgelehrten Redaktoren
und auf selten ihrer Adressaten ısher WenMns erforscht Vgl hierzu eCc] Der Abschluf der
rophetiei Alten Jestament Ein ersut Tage der Vorgeschichte des Kanons (Biblisch Theolo-
gische Studien Neukirchen-Vluyn 1991 Man nich!  Tn alle Textveränderungen auf explizite Kor-
rekturabsichten und entsprechende theologische Intentionen der Redaktoren zurückführen Sie Vel-

suchten, nach bestem Wissen entsprechen! methodischen Voraussel  gen divergierende
Traditionsstücke zZu einen.ı S}  gen Ganzen zusammenzusetzen und insofern „T1 hg  d einzuordnen
und weiterzugeben. Vgl Zu diesem redaktionellen erfahren ı] andersartigen Textbereich des
Pentateuch Donner, Der Redaktor. Überlegungen Z.u vorkritischen mgang muit der Heiligen

eenoch 1—-30.
Vgl. E Verstockungsauftrag 6I 10, dessen Bearbeitung und Kezeption Groß — J. Kuschel,
„I schaffe insternıs und nheil!“ Ist Gott verantwortlich das Maiınz 1992, 15ff£.
Vgl oben
Typischer Vertreter: Wolff, Die Stunde des Amos. Prophetie und otesi üunchen
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ihre Stoßrichtung. Sie verurteilt die zeit­
genössische hellenistische YHWH-Pro­
phetie und setzt voraus, daß prophetische 
Orientierung für Gegenwart und Zukunft 
nur aus der bis zum Ende der Perserzeit 
formulierten und schriftlich fixierten Pro­
phetie erhoben werden soll, wie sie im 
Gestalt gewinnenden Schriftpropheten­
corpus vorliegt. War die Prophetie inzwi­
schen in Weiterentwicklung deuterono­
mistischer Impulse inhaltlich an die Tora 
gebunden worden, so ist sie nun durch die 
Prinzipien der Schriftlichkeit und der Ab­
geschlossenheit widerstandslos dem dia­
lektischen Tradierungsvorgang von Wei­
tersagen - Umdeuten - als Norm 
Anerkennen - Verharmlosen - neuen In­
tentionen dienstbar Machen ausgeliefert22. 
Nur in dieser "domestizierten" Form ha­
ben die Propheten in der jüdischen und 
der christlichen Glaubensgemeinschaft 
weitergewirkt. Freilich waren manche 
Prophetenworte formal wie inhaltlich der­
artig kraftvoll formuliert, daß sie bei ge­
eigneter Gelegenheit die Fesseln harmoni­
sierender Bearbeitung überwanden und 
in neuen Kontexten ihre alte Sprengkraft 
entfalteten23• Überdies blieb entgegen der­
artigen abwertenden Urteilen und der von 
interessierter Seite beförderten Vorstel­
lung von der prophetenlosen Zeit (vgl. 1 
Makk 4,46; 9,27; 14,41) auch in hellenisti­
scher Zeit und danach das Prophetentum 
aktiv24• 

4. Ein vorexilisches Beispiel: die Sozial­
kritik des Amos 

Unter den charakteristischen Inhalten der 
vorexilischen Schriftprophetie ragt, ohne 
Parallele in der außerisraelitischen Pro­
phetie, die scharfe Sozialkritik hervor. Sie 
wurde in den letzten Jahrzehnten vielfäl­
tig aktualisiert. Am Beispiel der Sozialkri­
tik des Amos verdeutlichen wir uns ab­
schließend, wie sorgfältig man vor aller -
notwendigen und fruchtbaren - Aktuali­
sierung die konkrete, historisch einmalige 
und so nicht reproduzierbare Gestalt einer 
prophetischen Intervention wahrnehmen 
sollte; dabei tritt noch einmal die frucht­
bare Spannung zwischen unserer literar­
kritisehen und historischen Rekonstruk­
tion des Auftritts des Propheten und dem 
im Zwölfprophetenbuch überlieferten 
"kanonischen" Propheten hervor. Ganz 
ausgeblendet bleiben muß die Frage nach 
der gesellschaftspolitischen Effizienz pro­
phetischer Sozialkritik; die Quellen ver­
weigern dazu die Auskunft. Zu fragen ist 
dagegen nach der Intention der Sozialkri­
tik des Amos. 
Hierzu gibt es eine lange Debatte; soweit Exegeten 
sie austrugen, wurde sie zugleich sehr grundsätz­
lich um das Propheten- und Gottesbild geführt. 
Das eine Extrem: Amos als reiner Gerichtspro­
phet25: Mit seiner Sozialkritik zielt Amos nicht auf 
künftige Verhaltensänderung, sondern im pro­
phetischen Gerichtswort begriindet und rechtfer­
tigt er durch sie den unvermeidlichen Untergang 
des Staates Israel als unabwendbaren Gerichtsakt 

22 Leider sind Techniken und Intentionen der entsprechenden redaktionellen Prozesse in den Propheten­
büchern und die wissenssoziologischen Voraussetzungen auf seiten der schriftgelehrten Redaktoren 
und auf seiten ihrer Adressaten bisher nur wenig erforscht. Vgl. hierzu O. H. Steck, Der Abschluß der 
Prophetie im Alten Testament. Ein Versuch zur Frage der Vorgeschichte des Kanons (Biblisch-Theolo­
gische Studien 17). Neukirchen-Vluyn 1991. Man darf nicht alle Textveränderungen auf explizite Kor­
rekturabsichten und entsprechende theologische Intentionen der Redaktoren zuriickführen. Sie ver­
suchten, nach bestem Wissen entsprechend ihren methodischen Voraussetzungen divergierende 
Traditionsstücke zu einem stimmigen Ganzen zusammenzusetzen und insofern "richtig" einzuordnen 
und weiterzugeben. Vgl. zu diesem red?ktionellen Verfahren im ganz andersartigen Textbereich des 
Pentateuch H. Donner, Der Redaktor. Uberlegungen zum vorkritischen Umgang mit der Heiligen 
Schrift: Henoch 2 (1980) 1-30. 

23 Vgl. zum Verstockungsauftrag Jes 6,9.10, dessen Bearbeitung und ~ezeption W. Groß - K.-J. Kuschel, 
"leh schaffe Finsternis und Unheil!" Ist Gott verantwortlich für das Ubel? Mainz 1992, 15ff. 

24 V gl. oben Anm. 2. 
25 Typischer Vertreter: H. W. Wolff, Die Stunde des Amos. Prophetie und Protest. München 51981. 
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Aussageziel ist das Gericht, die Sozlal- gesellschaftlich-politische rneuerungspotential
dient lediglich Argumentationshilfe. Die der biblischen Gottestradition So ist weder

Bote des absoluten Endes noch Mahner Um-These hält sich CNg den Wortlaut, schlie{ft aber
wohl Form und Funktion des extes Das kehr, sondern igerdes Gottesgerichts und der
zweıte FExtrem: Amos Umkehrprophet“: Zwi- Gottesgerechtigkeit. ”®
schen der Redeform des Gerichtsworts und der
muıt seiner Außerung verbundenen Intention ist Demgegenüber betont eiıscher Z.Uu Recht: Amos
unterscheiden. AÄAmos informiert Gerichtswort behauptet nirgends positv, jemanı übrig-
über begangene Untaten und deren unheilvolle bleibt, benennt auch keine UÜberlebensstrategie.
Folgen. ntgegen dem durch die literarische Form ”: die innenpolitischen Mißstände Israels ant-
erwıAnschein propaglert Amos adurch Je- derphe! nicht mut politischen 'erbesse-

eın ausgefeiltes sozialpolitisches Programm, rungsvorschlägen, sondern mut der radikalen
dessen Realisierung die TroNende 'afe seitigung der Mißstände durch die Beseitigung
aufhalten Onnte und sollte. Lhese These entfernt ihrer Verursacher, ohne explizit twas über die
sich} weıt VO) und 1äßt sich insbeson- der anderen Zl sagen.“> ngers Inten-
dere kaum mıit den Unheilsvisionen des Amos tiıon erreicht auf eiıner anderen Ebene, indem
vereinbaren. inen von ngerbereits mitbedachten Aspekt Aanı-

ders akzentuijert und inen esichtspunkt 1ns
haben Zenger“ und, auf dem Hınter- pie! bringt, der bei historischen ekonstruktio0-

ıner neuerlichen sorgfältigen Analyse der MEn der ursprünglichen Sprechsituationeneinschlägigen Amos-Worte, Fleischer*® die sehr kurz kommt: „Diese Zukunftsperspektive, die
verzweigte Diskussion nachgezeichnet und fort- der ntergang begründenden des Amos
geführt. S]e gelangen auf teils unterschiedlichen eine Verpflichtung alle Generationen nach
Wegen unı miıt unterschiedlichen Akzenten erwachsen läßt, gewıiınnen die exte erst durch
Ösungen, die näher beim ersten 'em hegen, ihre schriftliche ixierung, die s1ie ihrer ursprung-dessen Engführung ber vermeiden suchen: en edesituation enthebt und ıne zeitlose
Amos predige Z.Wi nich!  n mkehr, sondern unab- zuerkennt. “* Dies gilt bereits VOLr jederwendbares Gericht. ber dasewerde LU Einbeziehung der sekundären Heilsansagendie Adressaten der uldaufweise, die schuldig os-But
gewordene nicht uch deren schuld-
lose Opfer treffen®?. Daraus und der darin auf- Bei Amos fungiert dieZSOmuIt
scheinenden Option die Armen e1ltel
Zenger, unter Verweiıls auf hermeneutische zunächst und seliner tention nach nicht

als Zukunftsprogramm, sondern begrün-Einsichten der Politischen Theologie, als ‚eigentli-
che Botschaft“ des Amos ab: „Er kämpft für das det das Gericht; verkunde! eiıne Re-

YP!  er Keel, Rech! der des drohenden Gerichts?: BZ, 21 1977)
FEine Vermittlungsposition, die undeutlich zwischen Intention und Wirkung bzw. Rezeption der Soz1-

laviert, VerSut Albertz (S. 20): DIie vorexilischen Schriftpropheten en Totalopposi-
tion. „Wohl wWwWaren SIE eine Reformer und haben daher kein Alternativprogramm entworfen, aber s1e
haben doch erieneNannt, denen sich eine echtliche Ausformulierung der Jahwereligion orlen-
tieren ‚onnte, die unternahm, eine Form der israelitischen schaffen, die dem An-
spruch Jahwes mehr entsprach” (5. 276). „Wohl rufen die Propheten die Kleinbauern S  v ZUIN
stan! auf, aber indem sje verkünden, Jahwe dieses himmelschreiende nrecht den Schwachen
nicht hinne!  en wird, bahnt sich negatıvo wieder der alte Be!  jungsimpuls den Weg, we'l die
Jahwereligion Gang eSs! hatte” (5. 259)

Zenger, Die eigentliche Botschaft des Amos. Von der Kelevanz der Politischen Theologie einer CX  ®

getischen Kontroverse, Schillebeeckx (Hrsg.), Mystik und Politik. Theologie KRingen [l Ge-
und ‚ese|] (FS J Metz). Maiınz 1988, 394-—406.

eiSC} Von Menschenverkäufern, Basc! und Rechtsverkehrern Athenäums ‚ONOgTa-
phien: Theologie. BBB 74) Frankfurt 1989
Diese These ist mut dem ortlaut von 5 f 8 r 9,1 kaum ZUu vereinbaren. der Schuldzuweisung
identifiziert Amos seine Tessaten sehr prazls. er aber nicht die erantwortungsgemeinschaft des
SanZen Oolkes voraussetzte und das Aus solcher Schuld maßgeblicher eile des YHWH-Volks resultie-
rende Unh! S  Tn Israel ansagte, sondern tlıchdes ergehendener1| zwischen 13a-
tern und Opfern unterschiede, ist nüicht erkennen.

Zenger (S.
41 Fleischer (S. 28)

417.
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YHWHs. Aussageziel ist das Gericht, die Sozial­
kritik dient lediglich als Argumentationshilie. Die 
These hält sich eng an den Wortlaut, schließt aber 
wohl Form und Funktion des Textes zu kurz. Das 
zweite Extrem: Amos als Umkehrprophet26: Zwi­
schen der Redeform des Gerichtsworts und der 
mit seiner Äußerung verbundenen Intention ist zu 
unterscheiden. Amos informiert im Gerichtswort 
über begangene Untaten und deren unheilvolle 
Folgen. Entgegen dem durch die literarische Form 
erweckten Anschein propagiert Amos dadurch je­
doch ein ausgefeiltes sozialpolitisches Programm, 
dessen Realisierung die drohende Strafe YHWHs 
aufhalten könnte und sollte. Diese These entfernt 
sich zu weit vom Wortlaut und läßt sich insbeson­
dere kaum mit den Unheilsvisionen des Amos 
vereinbaren. 

Kürzlich haben E. Zenger27 und, auf dem Hinter­
grund einer neuerlichen sorgfältigen Analyse der 
einschlägigen Amos-Worte, G. Fleischers die sehr 
verzweigte Diskussion nachgezeichnet und fort­
geführt. Sie gelangen auf teils unterschiedlichen 
Wegen und mit unterschiedlichen Akzenten zu 
Lösungen, die näher beim ersten Extrem liegen, 
dessen Engführung aber zu vermeiden suchen: 
Amos predige zwar nicht Umkehr, sondern unab­
wendbares Gericht. Aber das Gericht werde nur 
die Adressaten der Schuldaufweise, die schuldig 
gewordene Oberschicht, nicht auch deren schuld­
lose Opfer treffen29• Daraus und aus der darin auf­
scheinenden Option YHWHs für die Armen leitet 
Zenger, u. a. unter Verweis auf hermeneutische 
Einsichten der Politischen Theologie, als "eigentli­
che Botschaft" des Amos ab: "Er kämpft für das 

gesellschaftlich-politische Erneuerungspotential 
der biblischen Gottestradition . . . 50 ist er weder 
Bote des absoluten Endes noch Mahner zur Um­
kehr, sondern Prediger des Gottesgerichts und der 
Gottesgerechtigkeit. "30 

Demgegenüber betont Fleischer zu Recht: Amos 
behauptet nirgends positiv, daß jemand übrig­
bleibt, er benennt auch keine Überlebensstrategie. 
"Auf die innenpolitischen Mißstände Israels ant­
wortet der Prophet nicht mit politischen Verbesse­
rungsvorschlägen, sondern mit der radikalen Be­
seitigung der Mißstände durch die Beseitigung 
ihrer Verursacher, ohne explizit etwas über die 
Zukunft der anderen zu sagen.'<31 Zengers Inten­
tion erreicht er auf einer anderen Ebene, indem er 
einen von Zenger bereits mitbedachten Aspekt an­
ders akzentuiert und so einen Gesichtspunkt ins 
Spiel bringt, der bei historischen Rekonstruktio­
nen der ursprünglichen Sprechsituationen zu 
kurz kommt "Diese Zukunftsperspektive, die aus 
der Untergang begründenden Kritik des Amos 
eine Verpflichtung für alle Generationen nach ihm 
erwachsen läßt, gewinnen die Texte erst durch 
ihre schriftliche Fixierung, die sie ihrer ursprüng­
lichen Redesituation enthebt und ihr eine zeitlose 
Botschaft zuerkennt."32 Dies gilt bereits vor jeder 
Einbeziehung der sekundären Heilsansagen im 
Amos-Buch. 

Bei Amos fungiert die Sozialkritik somit 
zunächst und seiner Intention nach nicht 
als Zukunftsprogramm, sondern begrün­
det das Gericht; er verkündet keine Re-

26 Typischer Vertreter: o. Keel, Rechttun oder Annahme des drohenden Gerichts?: BZ 21 (1977) 200-218. 
Eine Vermittlungsposition, die undeutlich zwischen Intention und Wirkung bzw. Rezeption der Sozi­
alkritik laviert, versucht Albertz (s. Anm. 20): Die vorexilischen Schriftpropheten treiben Totalopposi­
tion. "Wohl waren sie keine Reformer und haben daher kein Alternativprogramm entworfen, aber sie 
haben doch Kriterien benannt, an denen sich eine rechtliche Ausformulierung der Jahwereligion orien­
tieren konnte, die es unternahm, eine Form der israelitischen Gesellschaft zu schaffen, die dem An­
spruch Jahwes mehr entsprach" (S. 276f). "Wohl rufen die Propheten die Kleinbauern nicht zum Auf­
stand auf, aber indem sie verkünden, daß Jahwe dieses himmelschreiende Unrecht an den Schwachen 
nicht hinnehmen wird, bahnt sich ex negativa wieder der alte Befreiungsimpuls den Weg, welcher die 
Jahwereligion einmal in Gang gesetzt hatte" (5. 259). 

27 E. Zenger, Die eigentliche Botschaft des Amos. Von der Relevanz der Politischen Theologie in einer exe­
getischen Kontroverse, in: E. 5chillebeeckx (Hrsg.), Mystik und Politik. Theologie im Ringen um Ge­
schichte und Gesellschaft (FS J B Metz). Mainz 1988, 394-406. 

28 G. Fleischer, Von Menschenverkäufern, Baschankühen und Rechtsverkehrern (Athenäums Monogra­
phien: Theologie. BBB 74). Frankfurt 1989. 

29 Diese These ist mit dem Wortlaut von Am 5,2; 8,2; 9,1 kaum zu vereinbaren. In der Schuldzuweisung 
identifiziert Amos seine Adressaten sehr präzis. Daß er aber nicht die Verantwortungsgemeinschaft des 
ganzen Volkes voraussetzte und das aus solcher Schuld maßgeblicher Teile des YHWH-Volks resultie­
rende Unheil nicht für ganz Israel ansagte, sondern hinsichtlich des ergehenden Gerichts zwischen Tä­
tern und Opfern unterschiede, ist nicht zu erkennen. 

30 E. Zenger (s. Anm. 27) 405. 
31 G. Fleischer (s. Anm. 28) 423. 
32 Ebd.417. 
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formprogramme; seinen ugen ist das fa{st werden. In diesem Kontext der
-Vo insgesamt der Ver- Prophetenbücher sind SEeINE aggressiven
fehlungen sSeINeTr führenden Schichten AUuUs Sprüche einerse1lts ZUrT gefährlichen T1IN-
eigener Kraft nicht mehr reformierbar; aufbewahrt, andererseits Urc
sagt ihm er insgesamt Gericht und Bearbeitung und Zusammenstellung mit
Ende Die Funktion eINEes verbindli- andersartigen Worten gezahmt und
chen Zukunftsprogramms erhält die S0O71- Aussageberichten, In diesem Fall
alkritik dagegen 1n der ruppe, die diese dem Ziel einer wenı1gstens graduellen Ke-
Worte ach der Exilskatastrophe form der Gesellschaft des nachexilischen
ihrem Uun! des Amos Sinne ach dem Er- Israel dienstbar gemacht worden; auf die-
gehen des Gerichts weitertradiert und SCeT erst redaktionellen ene bewegen
sammelt; 1U können die nklagen des sich auch die me1lsten heutigen Aktualisie-
Amos als Imperatıve der Erneuerung rungsversuche.
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formprogramme; in seinen Augen ist das 
YHWH-Volk insgesamt wegen der Ver­
fehlungen seiner führenden Schichten aus 
eigener Kraft nicht mehr reformierbar; er 
sagt ihm daher insgesamt Gericht und 
Ende an. Die Funktion eines verbindli­
chen Zukunftsprogramms erhält die Sozi­
alkritik dagegen in der Gruppe, die diese 
Worte nach der Exilskatastrophe - d. h. in 
ihrem und des Amos Sinne nach dem Er­
gehen des Gerichts - weitertradiert und 
sammelt; nun können die Anklagen des 
Amos als Imperative der Erneuerung ge-
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faßt werden. In diesem neuen Kontext der 
Prophetenbücher sind seine aggressiven 
Sprüche einerseits zur gefährlichen Erin­
nerung aufbewahrt, andererseits durch 
Bearbeitung und Zusammenstellung mit 
andersartigen Worten gezähmt und 
neuen Aussageberichten, in diesem Fall: 
dem Ziel einer wenigstens graduellen Re­
form der Gesellschaft des nachexilisehen 
Israel dienstbar gemacht worden; auf die­
ser erst redaktionellen Ebene bewegen 
sich auch die meisten heutigen Aktualisie­
rungsversuche. 
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Es ist nicht gelungen, die Stimme dieses 
Kritikers zum Schweigen zu bringen, im 
Gegenteil! Dieses Buch zeigt, daß er gewillt 
ist, seinen Weg für die Kirche fortzusetzen. 
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